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Der Sturm vor der Annahme
Deutſche Nationalverſammlung.)

Weimar, 13. März.
präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

o Rinuten. Vor Eintrikt in die Tagesordnung führt
Reichswehrminifter Roske bezüglich der Berliner Vorgänge

eus, daß, nachdem die Schlacht mit aklen ihren
Gchrecken eine Woche lang getobt hat, der Aufſtand als nie-
ſergeſchlagen gelten könne. Nur noch in einzelnen Vororten
i die Säuberungsaktion vorzunehmen. Es müßte verſucht

erden, die Entwaffnung ſoweit als möglich durchzuführen.
es in Berlin zu einem wahnwitzigen Kampf, zum

Kord und Plünderungen kam, ſei zum größten Teil auf
has Schuldkonto einiger Blätter, voran der
Koten Fahne und der „Freiheit“, zu ſetzen. (Abg.

ſe wird vom Präſidenten zur Ordnung gerufen, weil er in
einem Zwiſchenruf Noske als „unverſchämten Geſellen“ begeſch-
net hatte Monatelang hätten dieſe Organe die Bevölkerung
Serlins ſtrupellos aufgepeitſcht. Redner zitiert aus der „Roten

ahne“ vom 5. März Ausführungen, in denen er, Noske, be
ſuldigt wird, die Proletarierleichen haushoch in Deutſchland
geſchichtet zu haben, und worin die ſozialiſtiſche Regierung

m Maſſenhenker der deutſchen Proletarier hingeſtellt wird.
kie hören, daß die Mitglieder der Unabhängi-
h Fraktion (mit erregter Stimme und wiederholt mit

Fauſt auf den Tiſch ſchlagend) alle dieſe Gemeinheiten und
Fchamloſigkeiten o zu eigen machen. (Großer Lärm bei den
nabhängigen.) Die große Maſſe der Berliner Arbeiter ſind
ſelbſtverſtändlich an ſtändige Menſchen. Aber wie bei
allen großen Maſſenbewegungen, ſo heften ſich auch bei dieſem
politiſchen Generalſtreik allerlei unſaubere Elemente an die
fußſpuren der ehrlichen und beſonnenen Arbeiterſchaft. Dieſe

dhänen der Revolution haben mit ihrem Treiben begonnen,
je der Belagerungszuſtand verhängt war und ehe ich nur
nen einzigen ten nach Berlin habe einmarſchieren laſſen.
edner gibt ſodann eine Schilderung der Vorgänge in Berlin.

Die Marinediviſion habe das abgeſchloſſene Abkommen ge
hrochen, indem ſie zahlreiche Waffen an die Zivilbe-
ölkerung ausgab. Die Volksmarinedigziſion, die
ſo unendliche Mühe in Berlin gemacht hat, be ht nicht
mehr. (Stürmiſcher Beifall.) Jch gedenke tieferſchüttert der
Ränner. die in dieſen Schreckenstagen ihr Leben ließen.
Frau Zietz wird wegen des Zwiſchenrufes „Amokläufer“ zur
Ordnung gerufen.) Faſt eine ganze Woche lang habe ich ver
handelt, um mit der Gewalt zu zögern. Die Behauptung, der
bürgermeiſter von Lichtenberg habe an mich geſchrieben und
mich um Zurückziehung der Truppen erſucht, iſt unwahr.
bchweren Herzens und in höchſter Not habe ich am

Närg abends zur Anordnung des Standrechtes
mich entſchloſſen, aber ich durfte die Äbſchlachtung von einzelnen
Soldaten nicht weiterdauern laſſen. Mögen die Raſenden, die
das Reich jetzt zerſtören, wieder zur Vernunft kommen, damit
ein normaler Rechtszuſtand bald wieder eintreten kann.

Was geſchah, verantworte ich

Jch ſcheue das
Urteil der Nation nicht. (Stürmiſcher Beifall bei der
Nehrheit, Zwiſchenrufe bei den Unabhängigen.)

Es der Geſetzentwurf über ruſſiſchen Zahlungs
n der Debatte wendet ſich

Abg. Haaſe (U. S.) gegen das Geſetz, das eine neue Feind-
elgkeit gegen die Sowjetrepublik darſtelie.

Finanzminiſter Schiffer: Der Rubel rollt in Deutſchland,
und zwar aus politiſchen Gründen. Wir müſſen uns gegen
dieſe Vergiftungs- und Beſtechungsgelder wenden.

Das Geſetz wird in allen drei Leſungen mit

die

einem Antrag der Mehrheitsparteien auf An
neldepflicht der Beſtändbe an
lungsmitteln angenommen.

s folgen die Ab

ruſſiſchen Zah-

S über das Soziali-ph 1 wird, nachdem ein Antrag
r Unabhängigen, für den auch die Mehrheitsſozialiſten ſtim

n 135 Stimmen abgelehnt worden jſt, in der

Bei Paragraph 2 wird der Antrag Auer, der die Ent
beſeitigen will, mit 136 gegen

timmen ungenommen, was im Hauſe große Bewegung und
Unruhe hervorruft. Es ſtellt ſich ſchließlich heraus, daß ein
Zoften Stimmzettel nicht mitgezählt wurde, und nach endgiltiger
Aus ählung iſt der Antrag mit 165 gegen 1355 Stimmen abge
lehnt. Paragraph 2 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung
in der Kommiſſionsfaſſung mit 246 gegen 68 Stimmen ber einer
Enthaltung, angenommen, Ebenſo, unter Ablehnung aller Ab

äge, der Reſt des Der Geſetzentwurf inr h der r rtlaut hatte, iſt ſomit
Jeder Deutſ hat unbeſchadet ſeiner perſön

ſittliche Pflicht, feine geiſtigen und kör
erlichen Kräfte ſo zu beiätigen, wie es das Wohl der Geſamt

erfordert. Die Arbeitskraft als höchſtes wirtſchaftliches Gut
unter dem beſonderen Schutz des Reiches. Jedem Deutſchen

die en gegeben werden, durch wieder Arkeit
rSowett ihm ts gelegenheits den kann, wird für ſei notwendi

en wer r ſeinen wendigene beſondere Re

vollen

8 2.
Das Reich iſt befugt, im Wege der Geſehgebung gegen

angemeſſene Entſchädigung1. für eine Vergeſellſchaftung geeignete wirtſchaftliche Unter
nehmungen, insbeſondere ſolche zur Gewinnung von
Bodenſchätzen und zur Ausnutzung von Natur-
kräften in Gemeinwirtſchaft zu überführen;

2. im Falle dringenden Bedürfniſſes die Herſtellung und Ver
teilung wirtſchaftlicher Güter gemein wirtſchaftlich zu regeln.
Die näheren Vorſchriften über die Ent-
ſchädigung bleiben den zu erlaſſenden be
ſonderen Reichageſegen vorbehalten.
Aufgaben der durch Reichsgeſetz geregelten Gemeinwirtſchaft

können dem Reiche, den Gliedſtaaten, Gemeinden und Gemeinde-
verbänden oder wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungskörpern über-
tragen werden. Die Selbſtverwaltungskörper werden vom Reiche
beaufſichtigt. Das Reich kann fich bei Durchführung der Aufſicht
der Behörden der Gliedſtaaten bedienen.

4

Jn Ausübung der in S 2 vorgeſehenen Befugnis wird durch
beſondere Reichsgeſetze die Ausnützung von Steinkohlen, Braun
kohlen, Preßkohlen und Koks, Waſſerkräften und ſonſtigen natür
lichen Energiequellen und von der aus ihnen ſtammenden
Energie (Energiewirtſchaft) nach gemein wirtſchaftlichen Ge-
ſichtepunkten geregelt. Zunächſt tritt für das Teilgebiet der
Kohlen wirtſchaft ein Gefetz über die Regelung der
Kohlenwirtſchaft gleichzeitig mit z elem Geſetz in Kraft.

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Es folgt die zweite

Beratung des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes.
Es liegen verſchiedene Abänderungsanträge vor. Außerdem
beantragt die Kommiſſion eine Entſchließung, wonach der Natio-
nalverſammlung mit möglichſter Beſchleunigung der Geſetz
entwurf über die Arbeiterräte egt werden ſoll.

Abg. Dr. Wieland (Dem.): Jm Reichskohlenrat müſſen alle
Reichsteile berückſichtigt werden. Die Bergarbeiter bitte ich,
nun das ihre zu tun.
Abgeordneter Graf von Poſadow kny (Deutſchnatl

Wir haben hier ein Mantelgeſetz vor uns, da wäre
beſondere Sorgfalt am Platze geweſen. Jnsbe-
ſondere hätte man erwartet, daß ein ſo weittragendes Ge
ſetz nicht hätie vorgelegt werden dürfen, ohne daß eine ein
gehende Enquete vorausgegangen wäre. Die Beſitzer der
Kohlenbergwerke werden herabgedrückt zu Zwiſchenmaßnahmen
zwiſchen Verwaltung, Regierung und Verbrauchern. Jm übrigen
tritt an die Stelle der ſelbſtändigen Jnitiative des Unter
nehmers das Reglement. Das eröffnet namentlich für die
Förderung unſerer Kohlenausfuhr, auf die wir dringend ange

e Sozialiſierung iſt Geſ
Eröffnungsſitzung des Preußenparlaments

Erntſchließung der Kommiſſion über die Arbeiterräte.

etz geworden

zuſammenzuſetzen, würde ſich ſehr leicht verwirklichen laſſen.
Wie wollen auch Sachverſtändige heranziehen. Der von der Re
gierung vorgeſchlagene Sachverſtändigen-Beirat müßte
aber eine Jntereſſen- Vertretung ſein, ſonſt wird
das Geſetz eine Halbheit und Hohlheit bleiben müſſen. (Sehr
wahr! bei den Unabhängigen.) Es wird nunmehr dazu führen,
daß die Kohlenkreiſe weiter ſtreiken. Weil
das Geſetz kein ſozialiſtiſches iſt, werden wir es
ablehnen und der Oeffentlichkeit ſagen, daß die Mehrheits-
Sozialiſten einem ſolchen Geſetz zugeſtimmt haben. Beifall bei
den Unabhängigen.)

Reichsarbeitsminiſter Bauer: Wenn die Unabhängigen zu-
geben würden, daß dieſes Geſetz einen erſten großen Schritt auf
dem Wege der Sozialiſierung ſei, würden ſie ein großes
Agitations-Argument aus der Hand geben, das aber
wollen ſie nicht, darum lehnen ſie das Geſetz ab und hetzen
in alter Weiſe weiter. (Sehr wahr! bei den Sozialiſten.)
Der Abgeordnete Koenen ſtellt es ſo dar, als ob die Aner-
kennung der Betriebsräte nur ein Erfolg des
Generalſtreiks in Mitteldeutſchland ſei. Er als der
Hauptführer dieſes Streikes fühlt ſich nicht
mehr ganz ſicher und iſt nun ängſtlich bemüht, Erfolge
dieſes Streiks zu konſtruieren, die in Wirk-
lichkeit garnicht beſtehen, denn alles, was vereinbart
worden iſt, war ſchon vorher von der Regierung zugeſagt wor-
den. Der Hauptzweck des Streikes waren nicht die Betriebs-
räte, ſondern der Kampf gegen die Regierung.

Abg. Wallbaum (Deutſchn.): Ein Teil meiner Freunde

e
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ſtimmt der Vorlage zu, da er glaubt, daß es noch gelingen kann. a

Teil der ſcherendurch die Ausführungsverordnungen einen
Bedenken gegen das Geſetz zu beſeitigen.

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge werden darauf
die einzelnen Paragraphen des Geſetzes angenommen, ev die

rauf
wird das Geſetz ſofort auch in dritter Leſung gegen die Stimmen

nommen.

wieſen ſind, die allertrübſten Ausſichten. Wenn man aus dem Geſetz

finanziell etwas für
will, ſo hätte man das ebenſo gut auf dem Wege der
Steuerge ſetzgebung erreichen können. Daß man das
nicht getan hat, beweiſt, daß politiſche Gründe für die Einbrin
gung der Vorlage maßgebend geweſen ſind. Was es aber be
deutet, einen ſo gewaltigen Einfluß in die Hand einer poli
tiſchen Parteiregierung zu legen, das brauche ich im
einzelnen nicht auseinander zu ſetzen. Jm übrigen fürchte ich,
daß angeſichts der Lohnforderungen der Arbeiter der Fiskus
bei dem Geſetz ſehr kurg kommen wird.

Um 1 Uhr wird die Beratung bis um 2 Uhr ausgeſetzt.

Nachmittagsſitzung
Abg. Henke (U. S.): Das Geſetz enthält nur erbärmliche

Surrogate von dem, was die Arbeiter gefordert haben. Wir
lehnen es ab.

Abg. Oſterroth (Soz.): Die r ſind gegen da
Geſetz, weil es die Arbeiter beruhigt. (Abg. Cohn ruft: Frech-
heit! Er wird zur Ordnung Die Bergarbeiter wiſſen
aber ſelbſt, was ſie von den Unabhängigen zu erwarten haben.
Wir betrachten das Geſetz als eine Etappe auf dem Wege zur
Verſtaatlichung des Bergbaues. Hätten die Herren von der
Rechten zehn Jahre früher den Wert der Gewerkſchaften ge-
würdigt, ſo hätten ſie ſich viel Spartakismus erſpart. Die
Bergarbeiter wollen Taten ſehen. Dieſes Geſetz
iſt eine Tat.

Abg. Koenen (U. Soz.): Unſere Anträge über die Einführung
der Arbeiterräte in das Geſetz ſind keine Phantaſien. Das
Räteſyſtem iſt im Kohlenbezirk gut vorbereitet. Erſt geſtern iſt
es im Mitteldeutſchen Braunkohlenrebvier durch
Vereinbarung der Regierung aufgerichtet worden. Die Rege-
lung, die wir Unabhängigen im Mitteldeutſchen Kohlenbergbau
getroffen haben, hat ſo ſehr den Beifall der Gewerk
ſchafts führer gefunden, daß ſie dasſelbe Syſtem
auch im Ruhrrevier und in Oberſchleſien einführen

(Hört! Hört! bei den Unabhängigen.) Erſt durch den
Generalſtreik haden die mitteldeutſchen Bergarbeiter für die ge
ſamte Bergarbeiterſchaft die Anerkennung der Betriebsräte durch

das Reich heraus holen

Der Güterverkehr wird fich erſt in
abtwickeln.

der Unghhängigen und des größteri Teiles der Rechten ange
Das Sozialiſierungsgeſetz wird in dritter Leſung

gegen die Stimmen der Rechten angenommen. Damit iſt die
erſchöpft. Außerhalb der Tagesordnung erhält

das Wort
Miniſterpräſident Scheibemann: Preſſenachrichten zufolge

wird von franzöſiſcher Seite in den beſetzten Gebieten eine
überaus rege Propaganda betrieben, die auf eine
Losveißung rheiniſcher Gebietsteile vom Reiche hinzielt. Die
Reichsregierung ſieht darin einen durch keinen Vorwand zu be
ſchönihenden Verſtoß gegen das allgemein anerkannte Natio
nalitätsprinzip und eine unerhörte Vergewaltigung
des einheitlich fühlenden deutſchen Volkes.
Die rheiniſche Bevölkerung, die nichts gemein haben
will mit den eigennützigen Beſtrebungen einzelner intereſſierter
Perſonen, iſt deutſch und wird deutſch bleiben.
(Stürmiſcher Beifall Die Regelung des Verhält-
niſſes des rheiniſchen Landes zum Reiche iſt eine
rein inner deutſche Angelegenheit. (Lebhafter all
ſeitiger Beifall.)

Eine Entſchließung, die von allen Parteien unterzeichnet iſt
und beſogt „Die Nationalverſammlung ſtimmt
der Erklärung der Reichsregierun zu und
erſucht die Regierung, dieſe Erklärung all
gemein bekannt zu machen“ wird einſtimmig an-
genommen.

Präſident Fehrenbach ſchließt darauf die Sitzung mit einer
Anſprache.

Nächſte Sißung Dienstag, W. März, 3 Uhr
Schluß gegen 6 Uhr.

Die Todesopfer von Berlin
Berlin, 18. März.

Die Zahl der Todesopfer der ſpartakiſtiſchen Unruhen ſt
jetzt ſo groß, daß die Unterbringung der Leichen auf Schwierig-
keiten ſtößt. Jm Leichenſchauhauſe in der Hannoverſchen Stra
ſind 196 Leichen untergebracht, von denen 42 unbekannt find.
Die Aufnahmefähigkeit des Schanuhauſes iſt erſchöpft. Faſt
ebenſoviele Tote liegen in den beiden Garniſonlagzaretten. Auch
die Krankenhäuſer ſind ſehr ſtark mit Toten belegt. So befin-
den ſich im Krankenhauſe am Friedrichshain 116 und im Ur-
banskrankenhaus 30 Leichen.

Nach der Befreiung Lichtenbergs hat ſich eine große Anzah!
der tot geglaubten Beamten wieder auf dem Polizeipräſidium
eingefunden. Bisher iſt feſtgeſtellt worden, daß bei den Un
ruhen fünf oder ſechs Polizeibeamte den Tod gefunden haben,und daß von der Beſatzung der Lichtenberger Poſt e bie

zwar imſieben Soldaten erſchoſſen worden ſind,
Kampfe.

Während der Nacht kam es im Oſten von Berlin wur
vereinzelten Stellen zu Schießereien. Die Entwaffnung
weiter durchgeführt.

Die erklärt, daß ſte morgen denbahn und Fernverkehr nach dem Oſten wieder aufnehmen kann.



Die Eröffnung des Preußenparlaments

eine

Miniſterpräſident Hirſch für ein freiheitliches, nicht zerſchlagenes
Preußen. Geſchäftsordnungsdebatte und Vertagung.

Berlin, 13. März.
und Tribünen ſind gut beſetzt. Die Abſperrungen

werden ſtreng gehandhabt. Gegen 23 Uhr betreten die Mit-
glieder der bisherigen Regierung den Saal und nehmen an
den Regierungstiſchen Platz.

Miniſterpräſident Hirſch betritt die Rednertribüne und hält
rache, in der er unter anderm folgendes ſagt: Die

verfaſſunggebende 23 iſt einSinnbild der ungeheuren politiſchen Umwäl-
zung, die ſich ſeit der letzten Tagung vollzogen hat. An die
Stelle des Dreiklaſſen-Wahlunrechts iſt das
demokratiſchſte aller Wahlrechte getreten. Mit
ihm iſt der Klaſſenſtaat und die Klaſſenherrſchaft zuſammenge-
brochen, um Platz zu machen der Demokratie, der Herrſchaft des
Volkes in des Wortes weiteſtem Sinne. Jhnen ſteht die gewal-
tige Aufgabe bevor, auf den Trümmern des alten
Junker-Preußens das neue Volks- Preußen zu
erbauen. Mögen Sie, getragen vom Vertrauen des Volkes,
unbeirrt durch verbrecheriſchen Terror auf der einen, durch
reaktionäre Gelüſte auf der anderen Seite, den richtigen Weg
finden. Die vorläufige Regierung unterwirft ſich nach vier
ſchweren Monaten der Amtsführung mit ruhigem Gewiſſen
dem Urteil des Volkes. Aus Pflichtgefühl, nicht aus perſön-
lichen Ehrgeiz haben wir bei dem allgemeinen Zuſammenbruch
die Staatsgeſchäfte in die Hand genommen. Dieſen Zuſammen
bruch haben nicht zuletzt die alten Machthaber Preußens mit-
verſchuldet, die ſich hartnäckig an längſt überlebte, unhaltbare
Vorrechte klammerten. Den kraftloſen Händen der
alten Machthaber entgkitt das Staatsſteuer.
So nahmen wir die herrenloſe Staatsgewalt an uns, um die
völlige Auflöſung von Staat und Geſellſchaft zu verhüten. Mit
verzweifelter Kraftanſtrengung haben wir gerungen, aus der
Tiefe des Zuſammenbruches unſer Volk wieder herauszuarbei-
ten an den Eingang zu einem neuen Aufſtieg. Der Feind
ſtand tief im preußiſchen Lande. Jm Oſten bedrohten Polen,
Tſchechen und
unſerer Oſtprovinz.

Unter dem Drucke des ſiegreichen Feindes waren wir ge
preußiſche Gebiete, darunter kern-

deutſches Land der Provinz Poſen, den Polen preiszu-
geben. Und im Jnnern unterbrachen wilde Streikbewegun-
gen faſt ohne Aufhören den Fortgang und Wiederaufbau des

zwungen, weite

wirtſchaftlichen Lebens. Eine gewalttätige, eine
verbrecheriſche Minderheit bedrohte dieSicherheit des Staates und ſeiner Organe. Wir ſind
dicht an den Abgrund reſtloſen wirtſchaftlichen Zuſammenbruches
gedrängt. Rettungslos ſtürzen wir in dieſen Abgrund
unſer Volk ſich nicht endlich auf ſeine Pflicht zur Arbeit befinnt.
Und hat es denn vergeſſen, daß es bis zum Ausbruch des Krie-
ges das arbeitſamſte, das tüchtigſte, das leiſtungsfähigſte der
Welt geweſen iſt?

Die Lage der Revolutionsregierung war
niemals leicht. Nur Pflichtgefühl hielt uns im Dienſte
des Volkes am Platze. Jn klarer Erkenntnis deſſen, was wir
dem Lande und dem Volke ſchuldig blieben, ſagen wir mit feſtem

Selbſtbewußtſein: wir waren es, die in dieſen unglücklichen,
kampfdurchwühlten Zeiten den vollen Zuſammenbruch verhin-
dern konnten. Mit Genugtuung begrüßen wir den Tag, da
dieſe Verantwortung von uns auf Sie, die frei gewählte Ver-
tretung des ganzen Volkes, übergegangen iſt. Große Aufgaben
ſtehen Jhnen bevor, in der inneren Verwaltung, dem Verkehrs-
und Steuerweſen, der Wohnungsfürſorge und öffentlichen Ge
jundheitspflege, dem Unterrichts- und Erziehungsweſen. Wir
kennen keinen preußiſchen Partikularismus. Preußen iſt
bereit, aufzugehen im Reich,
Einheitsſtaat. Aber der denkbar ungeeignetſte Weg zu

dieſem Einheitsſtaat wäre die Zerſchlagung Preußens in
leiſtungs- und lebensunfähige Zwergrepubliken. Gefährlich
war für Deutſchland nur das alte Preußen, des Junkertums
und der Reaktion. Das freie Preußen des freien Volkes ſoll
ein Segen werden für das geſamte deutſche Vaterland. Jn
unſeren gliedſtaatlichen Befugniſſen bringen wir gern und freu-
dig jedes Opfer im Jntereſſe der deutſchen Reichseinheit. Je
freier und vollſtändiger der neue Preußen-Staat alle wirkenden

ruſſiſche Bolſchewiſtenhorden die Kornkammern

dem deutſchen lichen Hommiſſionsmitgkiedern ſtatt unter. Vor

wenn

aut

Kräfte des Preußen Volkes umfaßt und darſtellt, deſto geſicher-
ter wird er gegen Losreißungs- und Abſonderungsgelüſte ſein
deſto feſter begründet wird er jetzt wirklich auf der Liebe des
freien Mannes. Preußens Aufgaben ſind noch nicht erfüllt.
Mit dem Geiſte der Freiheit, der Ordnung und Arbeit

ſoll es noch einmal der deutſchen Nation und ihrer künftigen
friedlichen Größe dienen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Herold (Ztr.) übernimmt als älteſtes Mitglied der Ver
ſammlung den Vorſitz und hält eine längere Anſprache, in der
er zum Schluß ſagt: Möge es der verfaſſunggebenden preußi-
ſchen Landesverſammlung gelingen, ihr Werk zum Segen
der Bevölkerung des Staates, ſowie des Deutſchen
Reiches zum Abſchluß zu bringen.

Der Präſident beruft ſodann die vorläufigen Schriftführer
und ſtellt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes fe
Mitglieder angemeldet ſind.

da bereits 340
ſchen Geſandten in Waſhington ernannt werden wird.

Ohne Erörterung timmt das Haus einem
Antrage auf Annahme einer vorläufigen Ge
ſchäftsordnung zu.

Der Präſident ſchlägt ſodann vor, die nächſte Sitzung mor
gen nachmittag 3 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: 1. Be
ratung eines weiteren Antrages zur Geſchäf.sordnung; 2. Wahl
des Präſidenten, der Vizepräſidenten und Schriftführer; 8. erſte,

weite und dritte Leſung des Geſetzentwurfes wegen vorläufiger
nung der Staatsgewalt.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) beantragt, einen ſoeben von

ihm eingebrachten Antrag auf Aufhebung des Stand-
rechte s und des Belagerungszuſtandes in GroßBerlin als
vierten Punkt auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen.

Es entſpinnt ſich eine zum Teil ſehr ſtürmiſche Geſchäfts
ordnungs-Auseinanderſetzung, an der ſich Mitglieder aller Par-
teien beteiligen. Das Ergebnis iſt, daß der Antrag Hoffmann
den dritten Punkt der morgigen Tagesordnung bildet und die
vorläufige Verfaſſung den vierten Gegenſtand.

Schluß 554 Uhr.

Der Vorfrieden von Verſailles
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Haag, 13. März.
Reuter meldet aus Paris, daß noch vor Ablauf dieſes

Monats die deutſchen Friedensdelegierten in Ver
failles eintreffen werden und zuerſt mit den fünf Ab
geordneten des Großrats der alliierten Mächte konferieren
werden.

Die deutſchen Friedensunterhändler
Weimar, 12. März.

Die neuen Waffenſtillſtandsverhandlungen in Brüſſel haben
heute begonnen. Der Reichsminiſter Erzberger und Graf
Brockdorff-Rantzau ſind heute hier eingetroffen, um an
den Beratungen teilzunehmen, die der Zuſammenſetzung der
deutſchen Friedensdelegation gelten. Wie verlautet, wird die
deutſche Delegation folgendermaßen zuſammengefett ſein:
Führer iſt Graf Brockdorff-Rantzau, ferner ſind vom
Kabinett noch Dr. David und Reichsminiſter Giesberts
dabei, außerdem der bayeriſche Geſandte in VBern, der Sozial
demokrat Dr. Mäller, Profeſſor Schäücking und der Ham-
bürger VBankier Warburg. Neber die Perſönlichkeiten der
einzelnen Kommiſſare und Sachverſtändigen verlantet noch nichts
Näheres Jndeſſen hat das Kabinett die Ernennung dieſer Per
ſönlichkeiten ausdrücklich ſeiner eigenen Entſcheidung vorbehalten.
Es iſt auffällig, daß Herr Erzberger, wie bereits gemeldet,
nicht unter den angeführten Arbeitsmitgliedern der Delegation
iſt. Ob er bei der Friedensdeſegation anderweitig Verwendung
findet, iſt nicht bekannt.

Berlin, 13. März
Die drei Kommiſſionen für Lebensmittel

Schiffahrts- und Finanzfragen ſind am 12. März
abends 8 Uhr in Brüſſel eingetroffen. Die Mitglieder
der Kommiſſionen wurden am Bahnhof von etwa zehn belgiſchen
Militärautomobilen abgeholt, mit belgiſchen Chauffeuren, aber
ohne militäriſche Begleitung. Die Ankunft im Bahnhof erfolgte
in Gegenwart eines zahlreichen Publikums unter lautloſer Stiſſe.
Ein Zwiſchenfall iſt nicht eingetreten. Sämi-
liche Mitglieder der Kommiſſionen ſind im Hotel Aſwwrig ſehr

untergebracht. Freibeit des Telegraphierens, offen und
chiffriert, des Telephonierens und der perſönlichen Bewegung
iſt geſichert. Jn der Nacht noch fand von 11 bis 1 Uhr eine
inkerne eingehende Beſprechung zwiſchen ſämt
ſitz von Unterſtagagatsſebretär von Braun.

Die Neutralen nach Paris berufen
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Amſterdam, 13. März.
Nach einer Reuter-Melbung haben ſämtliche neutralen

Staaten Europas, Afiens und Südamerikas von
Seiten der Friedenskonferenz die Einladung zu einer nicht
offiziellen Konferenz erhalten, die am 20. März in
Paris ſtattfinden ſoll. Auf dieſe Weiſe ſoll den Reutralen
Gelegenheit gegeben werden, in unverbindlicher Form ihre Stel,
lung zum Völkerbunb zu präziſieren.

Fürſt CLichnowsky Geſandter in Waſhington?
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Hamburg, 13. März.
In hieſigen amtlichen Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit,

daß nach dem endgültigen Friedensſchluß Lichnowski zum deut

Sie lehnen die Verantwortung ab
Berlin, 13. März

Der frühere Volksbeauftragte Barth iſt in O
ſchlefien damit beſchäftigt, die Arbeiterſchaft aufzuklären
empfahl in Hindenburg die vorläufige Aufgabe des Ge Er
ralſtreikes. Es wurde beſchloſſen, am 14 März die Arn-
wieder aufzunehmen, aber die Forderungen der Revolution et
allen geſetzlichen Mitteln weiterzuführen. Die oberſchken
ſiſchen Arbeiter lehnen alle Verantwortur,für Blutvergießen ab, da ſie ihrerſeits nmals Gewalt anwenden wollten e

Sturmſitzung der A.- und S.-Räte
Drohungen der Unabhängigen. Der Saal militäriſch beſett.

Der Arbeiter- und Soldatenrat GroßBerlin hielt
geſtern in den Germaniaſälen eine Vollverſammlung ab. 9
Sitzung, in der die Vorgänge der letzten Tage aufgerollt vden, verlief äußerſt ſtürmiſch Nach der Srilerung datz Noel

ſich weigere, die Freilaſſung der inſolge „Streikvergehens“
hafteten zu erwirken und die Regierungstruppen aus Verlt
insbeſondere aus den beſetzten Betrieben, zurückzuziehen, wuwe
in die Debatte eingetreten. Wir geben folgendes wieder In
einer längeren Rede ſagte Richard Müller U. S. P) n. a
Wer die Stimmung in der Arbeiterſchaft kannte, wußte, daß es
zu einem Ausbruch kommen mußte. Die Lichtenberger Vor
änge ſind nicht eine Folge des Generalſtreiks, ſondern eineFolge jener militäriſchen Organiſation, die man nicht m

meiſtern kann. Dieſe Organiſation jſt ſchlimmer und gefähr-
licher als die revolutionäre. wir jetzt erleben, wird kein
gutes Ende nehmen. Es wird zunächſt eine Lirchhofsruhe
herrſchen, aber dann wird die Saat aufgehen. Jm Januar 1918
ſaß ich in der Streikleitung mit Ebert und Scheidemang zu
ſainmen, in dunklen Küchen, vor den Machthabern verborgen. In
einer Rede im Reichstag verurteilte Scheidemann die Politi
der Gewalt und nannte diejenigen, welche bei uns auf Deutſche
ſchießen laſſen wollen, den Auswurf des deutſchen Volkes. (Hört,
hört!“ und lärmende Zurufe: Scheidemann iſt der größte Aug.
wurfl) Heute läßt er auf das deutſche Volk ſchießen. (Großer
Beifall und Widerſpruch.) Den Gewalthabern und Militariſten
rufe ich von dieſer Stelle zu: Je mehr Jhr der Arbeiterſchaft
die Arbeits und Lebensfreude raubt, um ſo ſchneller werdet J
Euren Untergang herbeiführen. (Anhaltender ſtürmiſcher Vei,
all.)

Frank (MehrheitsSoz.) ſpricht, von fortwährendem toben-
dem Lärm der äußerſten Linken unterbrochen: Wir alle be,
dauern die Vorgänge. (Großer Lärm und ſtürmiſche Zurufe
von links.) Dieſe Komödie werden wir nicht mehr lange zu
ſammenſpielen. (Großer Lärm.) Es iſt ja bedauerlich,
Militär in die Kämpfe der Arbeiterklaſſe eingreifen mußte
(Hier erhebt ſich ein großes Toben, ſo daß der Redner nicht
weiterſprechen kann. Man ruft ihm entgegen: Schäme dicht
Alter Lümmel! uſw.) Ein Zuſammenhang der Vorgänge
mit dem Generalſtreik iſt doch nicht zu leugnen. (Grnenter un
geheurer Lärm.) Zum Generalſtreik und zu dieſem ganzen
Wüten war gar keine Urſache. (Erneuter großer Lärm.) Der
Streik hat der ganzen Arbeiterſchaft außerordentlich geſchodet.
(Jmmer neue lärmende Unterbrechungen. Zuruf: Menſch,
haſt du denn gar kein Schamgefühl!l) Wir ſinb da.
bei, wenn es gegen Bürgertum und Kapitalismus geht, aber
nicht, wenn der Kampf von Arbeitern gegen Arbeiter geführt
wird. (Stürmiſcher Beifall bei den Mehrbeitsſozialiſten.) Wir
wollen den Sozialismus. (Ruf: Kapitalismus?) Nach weiterem

Lärm ſagt der Redner: Wenn Sie Jhren volitiſchen Fangtis-
mus, Jhre Tobſucht und Raſerei nicht laſſen Er kamjedoch nicht weiter. Neuer Lärm erhos iſt. Ein Teilnel mer
ſtürmt die Treppe zur Rednertribüne berauf und muß mit Ge-
walt zurückgehalten werden. Ein anderer Teilnehmer drang vor
und rief dem Redner zu: Du biſt ein rechter Strolch.
Mit dir hat man früher an einem Tiſch geſeſſen! Frank
ſtellt feſt, daß es ihm nicht möglich iſt, weiterzureden. Redner
der Mehrheitspartei würden hier unterdrückt. Ein Redner der
Linken bezeichnete dieſe Ausführungen als die frechſte Pro
vokation. (Zuruf: Frecher Lümmel!)

Dann hielt der Kommuniſt Herrfurth eine überaus ſcharfe
und hitzige Rede gegen Noske, den er als „zäſarenwahnſinnig“

begzeichnete. Das Standrecht ſei ungeſetzlich, die Erſchießung
gemeiner Mord, und auf gemeinen Mord ſtehe die Todesſtrafe.
(Zuſtimmung links.) Noske müſſe dasſelbe Schickſal erleiden.
(Zuſtimmung links.) Die Ahbrechnung, rief er den Mehrheits-
ſozialiften zu, wird kommen. Dann aber wird geſchehen, was
noch ſchrecklicher iſt, als was in Rußland geſchehen iſt. (Laute
Zurufe: Aha! bei den Mehrheitsſogzialiſten. Da hinaus willſt
du!) Während der Redner dann über die bürgerliche „Gemein
heit“ ſchimpft, entſteht am Sagleingang im Hintergrunde plötz-
lich großer Lärm. Soldaten mit Stahlhelmen er-
ſcheinen. Der Kommuniſt Herrfurth ſtürmt mit
einem Satz hinter die Bühne und bleibt ver
ſchwunden. Jn der Verſammlung erheben ſich laute Proteſt
rufe. Es wird mitgeteilt, daß der Saal militäriſch beſetzt iſt
und die Eingänge geſperrt find. (Auch die Toreingänge an der
Chauſſeeſtraße und der Hofraum waren von einer ſtarken Rili
tärwache befetzt.)

e

(Nachdruck verboten.)

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Peter Körner ſah ihn an, ſchüttelte den Kopf und
fragte ſich, wie viel Spleen und wie viel Ernſt nun eigent-
lich dahinterſtecke.

„Mir ſcheint“, ſagte er, „daß Sie Großkirchen gründ-
lich haſſen. Jſt das Neſt denn wirklich ſo ſchlimm? Oder
iſt der Chef eine ſüße Kanaille?“

„Eine ſüße Kanaille“, wiederholte der Aſſeſſor mit
verklärtem Geſicht. „Wie er das ſo von ſich gibt! Haben
Sie denn keinen Reſpekt, Menſch? Nein, gottlob er hat
keinen. Er hat keine Angſt. Er duckt ſich nicht. Sie wer-
den nicht vor ihm kriechen. Vor ihm nicht, vor Großkirchen
nicht, vor keinem!“

„Aber wer tut das denn in aller Welt? Sie laufen
immer um die Hauptſache rum, wie die Katze um den

Brei. Möchten Sie mir nicht mal Erklärungen
geben

„Das wird ja langweilig“, dachte er währenddeſſen
bei ſich. „Jch glaube, mit dem kneip ich auch nicht.“

„Wer kriecht?“ ſprach Buttche da. „Alle! Jch voran,
Dieckmann, die Richter, ganz Großkirchen. Nicht vor dem
hochmögenden Herrn Amtsgerichtsrat. Jeder halt vor
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ſeinem Vorgeſetzten, welchen Titel er auch führt. Der eine
aus Streberei, der andere aus Bequemlichkeit, der dte

Jn demaus Feigheit. Da nehmen Sie den Dieckmann.

enau

u i e ger ngotollt ſich
Menſch, weil er Refeveandar

J.

Akten anlegen. Aber laſſen wir ihn. Erlauben Sie, daß
ich von mir ſpreche.

„Jch, mein lieber Körner, bin der Kriecher aus FFeig
heit. Der ſentimentale Kriecher. Dieckmann iſt der naive,
der s mit Freuden tut. Jch tu's mit Seufzen. Und wes-
halb kriech ich? Weil man mir den aufrechten Gang ge
nommen hat. Weil man mir Mut und Kraft totgelacht hat.

„Glauben Sie das nicht? Totgelacht, ſag' ich Jhnen!
Jch war auch mal 'n friſcher Jung Wollt' aus eigenen
Kräften was machen. Ich weiß: einmal wollt ich 'ne Loko
motive bauen. Mein Vater lacht ich hör' ſein Lachen
noch jetzt. Jmmer, wenn ich wäs anfing, hat er ſo gelacht.
Das hat mir den Mut ſchon immer vorher genommen!
Das hieß: Du dummer Bengel kannſt ja doch nichts! Weiß
Gott, warum er mir nichts zugetraut hat! So hat er mich
in mich ſelbſt reingetrieben, verſtehen Sie? Was ſonſt bei
'nem geſunden Jungen nach außen ſchlägt, ſchlug nach
innen. Jch hab' nicht gehandelt, ſondern grübelt.
Furchtbar viel Bücher verſchlungen. Bis ich eines Tages
den Gedanken hab': Buttche, du biſt zum Dichter geboren!

„Na ja nicht lachen, Beſter! Lachen mordet ſo viel.
Jch hab alſo gedichtet. In Schulhefte ganz heimlich.
Verſe, Dramen, alles mögliche. Keinem hab ich mich ver-
traut. Bis kurz vor dem Abiturienteneramen. Da ſagt
mein Vater: Jung', was willſt du werden?“ Er hätt' am
liebſten einen Jngenieur aus mir gemacht. Aber daß ich
dazu nicht paßte, ſah er ein. Alſo Arzt oder Juriſt.

„Drei Tage ging ich 'rum, endlich faßt ich Mut. Nahm
meine Hefte, legte ſie meinem Vater vor. Ich paſſ nicht
e gmiſten, nicht zum Arzt ich glaub', daß ich Talent

er mig gen
die

Und lachen. Der Direktor vom Gymnaſium ſieht mich ſo
von der Seite an. Jch kann da eine Homerſtelle nicht
extemporieren. „Na,“ meint er, „das brauchen wir nicht,
Behrens he? Machen ſelber Perſe. Wie heißt doch Jhr
Gedicht: An die Gelübte?“

„„Gelübte“, ſagt er. Die ganze Klaſſe lacht. „O Se
lübte, komm hernüder küſſe deinen Sänger wüder!
Die Klaſſe brüllt. So geht es weiter. „Ueberlaſſen Sie
das Dichten lieber Goethen und Schillern. Haben die wohl
ſchon als Kollegen betrachtet? Wie?“

„Körner, das verſtehen Sie nicht. Da hat man eine
Scham, da bricht was in einem. Von allen Seiten hat's
gelacht. Spießrutenlaufen muß 'ne Wohltat dagegen ſein.
Knacks ſo n Lachen mordet. Damals bin ich geknickt
worden. Hab' mich nicht wieder erholt.“

Er ſtrich ſich über die Stirn, als wären dort Schweiß
tropfen wegzuwiſchen.

Peter Körner hatte ſich eine Zigarre angeſteckt. Und
während er den Rauch abblies, dachte er: „Teufel, das iſt
doch Ernſt!“ Es überkam ihn Mitleid und gleichzeitig die
Scham, daß der andere ſich ſo ſo entblößte. Er wollt
was reden, irgend ein gutes Wort, fand aber keines. Da
brummte er.

Buttche ſah ihn von der Seite an.
„Haben wohl hier ſchon gehört, daß ich „Dichter“

bin was? Jch ſchwör's Jhnen: Unſinn Sie brauchen
keine Angſt zu haben. Jch leſ' nichts vor und hab' auch
nichts zum Vorleſen. Damals war's aus. Mein Gott,
daß ich mal was Bedeutendes gekonnt hätte, iſt ja nicht ar
unehmen. Aber daß ſie's mir ſo grauſam tot gelahen nee, nee, das war nicht ſchön, f
alle Kraft hin! n nSlaubel „Werd Furiſt!“, ſagt mein Bater.

Aller MutBeſonders, verſt e Luſt, jeder
ſonders, verſtehen Sie, j 7
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ger strein im Zwickauer Kohlenrevier
Zwickau, 18. März.

im er Kohlenrevier hat ſich geſtern
z weiter ausgedehnt. Auf Vereins- Glück

wer ruht der Betrieb auch heute vollſtändig. Beim Erz
ſheegiſchen Steinkohlen-Aktienverein umfaßt
Miaand den Vertrauensſchacht und Tiefbauſchocht. Vei der
auer Bürger- Gewerkſchaft war die Belegſchaft

s ndig an gefahren. Streikende von anderen Werken ver
ſten aber die Belegſchaft des einen Schachtes wieder aus
7 Beim Zwickauer Brückenberg- Steinfahren. in iſt die a

rei Imvollſtändig. Am heutigen
nigunge

Von unſerem Sonderberichterſtatter)
Genf, 18. März.

guverläſſigen Meldungen zufolge hat der tſchechiſch-ſlowa
gte Niniſter einen perſönlich an Clemencegn gerich-

Proteſt gegen das Vorgehen der deutſchen und Bu
ſapeſt er Regierung erhoben, deren Politik darauf ans

dem tſchechtſch-ſlowakiſchen Staat Schwie,ſakeiten zu bereiten. Der Zehner Ausſchuß der Frie
ſenslonferenz hat den Beſchluß gefaßt, die angeſchuldigten Re
ſeaungen ſofort zu dören ans der tſchechiſchſlowakiſchen Regie
gang die Unterſtützung ber Alliierten angedeihen zu laſſen.
ſinen endgültigen Beſchluß hat der Zehner Ausſchuß in dieſer

e ezu wer um enachrichten vorbehalten. o
J

Deutſchands künftige Luftflotte
Haag, 13. März.

n ſeiner gen Sitzung hat der Oberſte Kriegsrat die
geſt. KriensBed ngungen, die Deutſchland auferlegt werden
plen, eingehend geprüft. Die für dieſen Plan zuſtändigen
kahverſtändigen haben die Bedingungen anerkannt und ent-

genommen. Die nächſte Sitzung wird morgen ſtattfinden.
gariſer Zeitungen veröffentlichen folgende Mitteilungen über
die Klauſeln der Luft KriegsVedingungen und den ferneren
peutſchen Flundienſt: Deutſchland ſoll alle ſeine Kampf und
hunben-Flugzeunge, ſowie auch alle lenkbaren
zuftſchiffe gus liefern. Was die Waſſer Flugzeuge an
jetrifft, ſo ſoll ihr Beſtand nur fo hoch ſein, als unbedingt für
den KüſtenPolizeidienſt und die Minenräumung notwendig iſt.
die Alliierten werden ſpäter das von Deutſchland ausgelieferte
fingzengmaterial unter ſich im Serhältnis ihrer Veteilienng im
Fircdienſt im Kriege aufteilen. Es handelt ſich weiter
jarun, den Bau einer deutſchen Luftflotte z uerhinbdern. Man will Maßnahmen treffen, daß die
dandels-Flugzenge. die Deutſchland im Frieden belaffen ſein
len, nicht in Kriegsmaſchinen umgebaut werden können.

Halle und Amgebung
Halle, 14 März.

Leutnant Markmann zum Gedenken
„Vergiß die teuren Toten nicht

In dieſen, des Vaterlandes Tagen tiefſter Lebensnot
röchten viele unter uns mit Pylades' Worten in der
Fhigenie“ ſprechen: „Selig ſind die Tauſende, die ſtarben
ben bitterſüßen Tod von Feindeshand.“ Denn ihnen blieb
aſpart, das ſchmähliche Leid dieſer Zeitläufte mitzuerleben,

s J W m r net dieſer Krieg geweſen.
mſonſt ſi rblu ie Blü ten, Edel i iSchar vom Auguſt 1914. en die fres

Vie viel ſprachen wir, planten wir während der
ßampfesjahre von Kriegerehrung, Heldenfriedhöfen und
deldendenkmalen! Zuviel vielleicht. Der Schwall der
Porte iſt verſtummt jetzt, da es an der Zeit iſt, den unge
zählt Tauſenden ihren Opfertod zu danken, denen wir vor
dem in Lied und Schrift gelobten, ihren Namen und ihre
Laten hochguhalten in alle Zeit. Vergeſſen ſind die Denk
vo der Siege ſondergleichen, verweht, will's ſcheinen, die
Jamen der Helden. Laſſen wir das Gedächtnis nicht er-
köten in uns an die, die unſern Namen in der Welt noch
ännal groß gemacht haben, ehe er ſeinen tiefen Fall getan.
egeſſen wir unſere Helden, unſere Siege, unſer heiligſtes
Lermächtnis aus größeren, ſchöneren Tagen nicht. Das
Lolk iſt nicht edel, das ſeine Toten nicht ehrt.

„So mag der Tag, an dem der Tapferſten einer aus der
ehe der Halleſchen Jungmannen ſein junges Leben auf
n Felde der Ehren gab, nicht vorübergeben, ohne daß
finer in Treuen gedacht wird. Wie ſtolz waren alle
hallenſer, und zumal ſeine näheren Freunde, ſeine Kame-
en und Schulkameraden, als am 19. Februar, vor einem
re die Zeitungen berichteten, Hans Markmann, der
r as Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und den Hohenzollern
u rdens mit den Schwertern auf der Bruſt trug, iſt

Pour le mérite verliehen worden! „Der lange Mark
alle jungen Hallenſer kannten ihn ja, war der Held

Tages. Aber er ſoll nicht nur der Held jenes Tages
ſpeſen ſein. Sein ſoll und ſeiner Taten gedacht werden,
n deutſcher Kriegstaten nicht vergeſſen wird. Der
rittrieg, ſo hat jemand treffend geſagt, war „ein Krieg

Lutnants und Kapitänleutnants“, und er dachte dabei
d gurmtrupps und UBoote, die zu führen nur die
grferſten der Tapferen ausgewählt und geſchult wurden.

dieſen einer war Hans Markmann. Als Sturm
führer in den Höllenkämpfen an der Weſtfront bahnte

und ſo oft den Brüdern in den Gräben den Weg,
atte er dem Feind in den Rachen, bis auch ihn, vor etwa

pahresfriſt (am 27.
tn der Tod traf.
e t dieſer Krieg, iſt der Heldentod dieſer jungen

n z r r r wir doche S kann nicht umſonſt geweſen ſein, daß die beſte
z dr der Jugend ihr Blut hingab. Niemals fließt edles
m in Freiheit geopfert, vergebens! Laſſe niemand den
ben daran fahren, daß aus Kriegsnot und Aufruhr,
e und Herrſchaft Artfremder deutſches Weſen der
t einſt geläutert hervorgehen wird als reinſtes, innerſtes
n Erlebniswert des großen Krieges wird üch,

Kott. erſt ſpäter an der heutigen Jugend zeigen
Warer 43

W hat vielleicht mehr davon aufgenommen, als die Alten.

u S m m.W

Februar war der Tag), im Vorfeld- einem S
Zweck der Geſellſchaft iſt der Erwerb von Gelände für Hleinwoh

höheren ſtädtiſchen Handelsſchule für

Ablieferung ſämtlicher Fanſtfenerwaffen
Der Kommandeur der Landesjäger, Generalmajor

Maercker, erläßt ſoeben folgenden BVeſehl:
Auf Grund des von mir erklärten Belagerungszuſtandes ver

ardne ich: Alle Schußwaffen und alle Munition aus Heeres
beſtänden (Gewehre, Karabiner Piſtolen, Maſchinenpiſtolen, Re
volvergeſchütze aller Art, Maſchinengewehre, Handgranaten, Ge
wehrgranaten, Minenwerfer und Flammenwerfer), die im
dazu unbefugter Perſonen ſind, ſind bis zum 15. März, 6 U
abends bei der Polizei abzugeben. Schußwaffen aus Heeres
beſtänden ſind auch die im Jnlande be indlichen aus feindlichen
Heeresbeſtänden ſtammenden Schußwaffen.

Die Ablicferungspflicht erſtreckt ſich ferner auf ſonſtige
n moderner Konſtruktion ſowieu gehöriger Munition. An dieſen Waffen iſt zwecks ſpätever

der NameRückgabe des Einliefernden ſichtbar und dauerhaft an
gu bringen.

Der unbefugte Beſitz bleibt ſtraflos, wenn die

keiten gegenrwendet werden, ſo iſt die Feuh
ha bis zu 5 Jahren, bei mildernden Umſtänden Gefängnis

unter 3 Monaten 8 3 der Verordnung über den Waffen
183. Januar 1919, Reichsgeſetzblatt Seite 81. Dieſer

ehl ergeht im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, und ſeine
Ue wird, ſofern nicht die obenſtehenden Strafen ver
wirkt find, nach S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

Ein weiterer Befehl verhängt zur Durchführung des dem
L.J.Korps von der ierung erteilten Auftrages, in Halle a. S.
und Me rg ſowie Umgebung die aus Heevesbeſtänden
in den Unbefugter befindlichen Waffen einzuziehen, über
den unden näher bezeichneten Bezirk den Belagerungszuſtand.
Der in zuſtand erklärte Bezirk wird von folgenden
ideellen Linien umgrenzt, wobei Orte, die von den Linien durch

nitten werden, als innerhalb des w gelegen anzuſehen
ind: Könnern--Soeeburg-- Schafſtädt Mücheln Dürrenberg
Schkeuditz Delitzſch Bitterfelo--Wolfen bis zur Grenze von
Anhalt, er folgend bis I Schnittpunkt mit der Straße
Könnern öbzig Könnern. Außer Kraft geſetzt wer
den die Artikel 6, 6, 7, 36 der preußiſchen Verfaſſung.

Ein neues Städtebund- Theater
Wie uns geſchrieben wird, wird der Plan erwogen, die Stadt

theater von Halberſtadt, Quedlinburg und Aſchers
leben zu einem neuen Städtebundthegater zu ver-
einigen, und zwar aus finanztechniſchen wie künſtleriſchen
Gründen. Das erſt vor einigen Jahren neu erbaute und zu
nächſt finanziell und künfſtleriſch durchaus leiſtungsfähige Stadt
theater in Halberſhadt ging nach beiden Richtungen bald zurück,
und die Bühnen Quedlinburgs und Aſcherslebens eveilte das
gleiche Schickſal. Auch die von den beiden letzteren Bühnen zu
Gaſtſpielen herangezogenen Theater von Halle, Magdeburg,
Deſſau und Braunſchweig vermochten den Rückgang nicht aufzu
halten, vermehrten vielmehr die finanziellen Halamitäten. Unter
dieſen Verhältniſſen trat das Stadttheater in Halberſtadt an die
biden anderen Bühnen zwecks Gründung eines Städtebund-
theaters unter folgenden Bedingungen heran: Für die drei
Städte wird von dem bisherigen Direktor des Halberſtädter
Shadttheaters, Sioli, der eine feſte Beſoldung erhält, ein brauch-
bares Enſemble zuſammengeſtellt. Die Koſten werden von
Quedlinburg und Aſchersleben zu je zwei Siebenteln und von
Halborſtadt zu drei Siebenteln getragen. Die vereinnahmten
Eintrittsgelder verbleiben jeder Stadt.
unter 300 Mk. Mongtsgage beziehen.

Die 24. ordentliche Vollverſammlung der
kammer für die Provinz Sachſen findet am Sonnabend, den
29. März in Halle Verwaltungsgebäude der Landwirtſchafts-
kammer, Kaiſerſtraße 7, ſtatt. Die Verhandlungen beginnen vor
mittags 9 Uhr und werden nur einen Tag umfaſſen. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. Beſchlußfaſſung über den Voranſchlag
für das Geſchäftsjahr 1919, ſowie über die Höhe der für das Jahr
1019 auszuſchreibenden Umlagen. Bericht über die Geſchäfts
tätigkeit der Landwirtſchaftskammer und ver Ausſchüſſe, ſowie
über die vom Vorſtande im Jahre 1918 bei den Behörden geſtellten
Anträge und erſtatteten Gutachten. Ausſprache über die durch

r der Eveigniſſe geſchaffene Lage der Landwirt
aft.Städtiſche öffentliche und höhere Handelsſchule.

t zum Beſuch der neu zu

Landwirtſchafts-

Anmel
errichtenden öffentlichen und

männliche Perſonen
werden noch bis zum 17. März im Amtszimmer des Direktors,
Sophienſtraße 37, entgegengenommen. Der Lehrgang deren Handelsſchule umfaßt zwei Jahre, der Lehrgang der

höheren Handelsſchule ein Jahr. Schüler der öffentlichen Han
delsſchule müſſen eine &7 Volksſchulbildung beſitzen die Schüler
der höheren Handels ſchule haben den Nachweis zu bringen, daß
ſie das Reifezeugnis für Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt
beſitzen oder eine als vollentwickelt anerkannte Mittelſchule er
folgveich bis zum Schluſſe beſucht und im Deutſchen ſowie in einer
Fremdſprache mindeſtens das Prädikat „gut“ haben. Das Schul

für die öff. Handels ſchule beträgt jährlich 150 Mk., für die
öh. Handelsſchule 240 Mk. Nähere Auskunft erteilt der

Direktor.
Geplünderte Gegenſtände. Die durch die Plünderungen

geſchädigten Geſchäftsleute werden gebeten, die in der Moritz
burg lagernden Sachen anzuſehen und ihr Eigen-
tum herguszuſuchen. Die Rückgabe der Sachen erfolgt ſpäter.

Saatſtelle. Mit dem 7. März d. J. wurde eine Saatſtelle
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen bei der
agritkultur-che niſchen Verſuchsſtation begründet. Von dieſer
Saatſtsle aus werden alle Fragen und Arbeiten betreffend die
Sagtengnerkennung und das allgemeine Verſuchsweſen, für die
bisher die Landes kultur Abteilung zuſtändig war, ſowie die Prü-
fung von Sagtzuchten behandelt Die Saatzucht Abteilung der
agrikltur-chemiſchen Kontrollſtation iſt in die Saatſtelle über
nommen worden.

Provinz Sachſen
Zerbſt, 12. März. Die Gründung einer Sied-

lungsgeſellſchaft) für den Kreis Zerbſt mit angeblich
tammkapital von 500 000 Mk. iſt in die Wege geleitet,

nungen mit Gärten und Herſtellung derſelben. Die N
nach ländlichen Eigenhäuſern iſt in Arbeiter und Angeſtellten
kreiſen des Kreiſes Zerbſt ſehr groß.

Stößen, 13. März. (Jn der letzten Stadtverord-
netenverſammlung) wurde das Ergebnis der Prüfung
der neuen Stadtvevrordnetenwahlen bekanntgegeben. Es entfielen
r y auf den Wahlvorſchlag Petermann 197, Förſter

43 und Erbert 101. Die Verſammlung ſetzt ſich zuſammen aus
6 Vertretern der Demokratiſchen, 4 Vertretern der U. S. und
2 Vertretern der Nationalen Partei.

r. Menſelwitz, 11. März. (Doppelehe) Im Nachbare war 4 e ein r perm iſt. Die Ehe
an atte np ſchleß wieder ia e the aus v S gerſchaft ges

Kein Schauſpieler darf

Polk wirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Verltn, 183. März. Nach der fünftägigen Unterbrechung des
Börſenverkehrs hatten ſich die Börſenleute mit den inzwiſchen
h Greigniſſen abzufinden. Abgeſehen von dem nun
mehr ziemlich erledigten Spartakusputſch waren es vor allem die
Sogialiſierung des Vergbaues und die angekündigte Kapital
vrentenſteuer, die veichen Geſprächsſtoff boten en an den
e vom 5. März waren die Kurſe heute zwar nicht ein
heitlich, die Tendenz im allgemeinen aber als recht feſt zu be
zoichnen. Dies git namentlich vom Montanmarkt, wo Gelſen
ichen eine ſtarke Aufwärtsbewegung erfuhren und die Mehr

zahl der anderen Werte, wie Lothringer Hütte, Phönix, und
DeutſchLuxemburger, mit ſich zogen, wggegen Bismarckhütte
und Bochumer etwas ſchwächer lagen. Man tröſtete ſich in
Börſenkreiſen bei den Schwankungen mit der Entſchädigunge-
pflicht gegenüber den Geſellſchaften, Recht feſt lagen auch noch
Kheinmetall, Daimler, KölnRottweiler, Velten und Guilleaume,
ſowie Höchſter Farbwerte, wogegen die anderen gehandelten
Werte antf dieſem Gebiete leichte Kursnachläſſe erfuhren. Schiff
fahrtslinien waren im allgemeinen behauptet bis auf Südameri
kaner und Hanſa, die Wer l Eine ſprunghafte Aufwärt um 23 Prozent ihren im Einklang mit Wien
Orientbahnaktien, um 10 Prozent Türkiſche Tabakaktien. Auch
PrinzHeinrichBahn notierte 12 und Schantungbahn 1 Prozent
höher. Große Berliner Straßenbahn ſetzte ihre Steigerung, mit
s Prozent fort. Kriegsanleihe notierte 9328; heimiſche Anleihen
ſind nur wenig verändert. Ungariſche Renten lagen feſt, öſter
reichiſche etwas ſchwächer. Pfundanleihen wieſen un regelmäßige
Kuwrsbewegung auf. Das Geſchäft nahm nur am Montanmarft
einen etwas größeren Umfang an. Jm Verlaufe ſchrumpfte es
aber auch hier zuſammen. Auch für Rechnung des neutralen
Auslandes ſollen ziemlich erhebliche Kaufaufträge zu erledigen
geweſen ſein.

Produktenbericht.
Berlin, 13. März. Das Geſchäft in Landesprodukken am

hieſigen Platze bleibt im allgemeinen ruhig, wenn auch in ein
zelnen Artikeln hier und da lebhaftere Umſätze zu verzeichnen
ſind. Aus der Provinz Poſen liegen größzere Angebote an Möhren
vor, die wohl, da die Haltbarkeit der Ware eine beſchränkte iſt,
herausgelaſſen werden. Runkelrüben waren in den letzten
Tagen vielfach umgefetzt. Jn Kleefgaten iſt die Lage unver
ändert. Während in Weißklee manches angeboten iſt, fehlt Rot
klee faſt gang, und auch Schweden und Wundklee ſind meiſt nur
in kleinen Mengen zur Verfügung. Serradella bleibt feſt. Für
Rauhfutter iſt die Nachfrage ſehr lebhaft. Als Erſatz für das
fehlende Getreideſtroh wird Senf- und Rapsſtroh gehandelt.
Wetter trübe, warm.

Dividendenvorſchläge.

Die Niederlauſitzer Bank A.G. ſchlägt eine Divi
dende von 8 Proz. vor. Die Sächſiſch- Thüringiſche
Portlandzementfabrik, HKommansit-Geſell-
ſchaft auf Aktien in Göſchwitz, ſchlägt eine Divi
dende von 12 Proz. (i. V. 10 Proz.) vor. Die Spar und
Kreditbank NMNittweida ſchlägt eine Dividende von
6 Proz. vor. Petzold und Aulhorn A.-G. in Dres
den ſchlägt eine Dividende von 10 Proz. (i. V. 12 Proz.) vor.
C. F. Solbrig u. Söhne, A. G. in Themnitz, ſchlägt
wieder eine Dividende von 8 Proz. vor. Die Gerger Jute-
ſpinnerei und Weberei ſchlägt eine Dividende von
36 Proz. auf A- Aktien und von 30 Proz. auf Be Aktien vor.

Halle a. S., 183. März. Jn der heutigen Sitzung des Auf
ſichtsrabes des Halleſchen Bankvereins wurde be
ſchloſſen, der am 4. April ſtattfindenden Generalverſammlung
eine Dividende von 9 Prozent, wie im Vorjcghre, vorzu
ſchl agen.

Spar- und Vorſchußbank Halle. Dex Aufſichtsrat ſchlägt
wieder eine Dividende von 5 Prozent vor.

Eisleber Diskonto- Geſellſchaft. Obwohl das ganze Jahr
hindurch der Geſchäftsgang äußerſt lebhaft war und der Umſatz
den des Vorjahres um faſt 99 Millionen Mark übertrifft, ſo
iſt doch der Abſchluß nicht gleich günſtig dem des Vorjahres.
Jnfolge der Minderwertungen war eine Vornahme erheblicher
n auf den Effektenbeſitz nötig. Der Rückgang der
Geſamterträgniſſe erklärt ſich aber auch daraus, daß für den
wachſenden Zuſtrom von Geldern nur wenig nutzbringende Ver-
wendung vorhanden war. Der Abſchluß brachte bei einem Ge-
ſamtumſatz von 301t 234 084 Mark (i. V. 203 093 019 Mark)
einen Reingewinn von 232 942 (322 305) Mark, aus dem
15 (16) Prozent Dividende verteilt werden ſollen. Die
Bilanz bringt: Wechſel 8 751 753 Mark, Wertpapiere 2077 789
Mark, Kaſſe 1025 038 Mark, Bankguthaben 9 568 972 Mark,
Dehitoren 6 016 174 Mark, Kreditoren 22 063 130 Mark.

ss. Leipziger Hypothelenbank zu Leipzig. Die Ge-
neralverſammlung genehmigte die Anträge der Verwaltung und
ſetzte die Dividende auf 8 Prozent feſt. Der Vorſitzende teilte
bezüglich der Ausſichten mit, daß die Lage des Jnſtituts für das
laufende Geſchäftsjahr wieder ein befriedigendes Grgebnis er
hoffen laſſe.

Stuttgarter Lebensverſichernngsbank a. G. (Alte Stutt
garter). Die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1918 zeigen einen
im Hinblick auf die Kriegscbgänge wertvollen weiteren Schritt
vorwärts zur Verbreiterung der Grundlage der „Alten Stutt-
garter“. Aufgenommen wurden 8985 (i. V. 6560) Verſicherungen
mit 100,8 (i. V. 61,7)- Millionen Mark. Der Abgang durch Tod
belief ſich auf 2034 Verſicherungen mit 14,1 Millionen Mark.
Nach Abzug des Geſamtabganges verbleibt ein Reinzuwachs von
3341 (i. V. 778) Verſicherungen mit 61,8 (i. V. 24,2) Millionen
Mark Kapital. Einſchließlich der Altersverſicherung betrug Ende1918 der Geſamtbeſtand der Bank 178 024 en mit
1 Milliarde 255,5 Millionen Mark Verſicherungsſumme.

Die ſchwierige Lage der Zinkindnſtrie. Seitens der Zink
hüttenwerke wird trotz Ablehnung der Regierungsſtellen eine Gr-
höhung der Zinkpreiſe angeſtrebt mit der Begründung, daß bei
den augenblicklich in Geltung befindlichen Preiſen kaum die
Selbſtkoſten gedeckt werden. Die Lage der Zinfinduſtrie
iſt deswegen ſo deſonders ſchwierig, weil durch den während des
Krieges getriebenen Raubbau große Vorräte vorhanden ſind, die
jetzt guf den Markt abreſtoßen werden müſſen. Die Aufnahme
des Exportes iſt augenblicklich nur in geringem Umfange mögliſh,
auch hat ſich die Lage am Weltmaorkt zunehmend ungünſtiger ge
ſtaſtet.

Geſchäftliches.
Damen ſollen ſtets darauf bedacht ſein, ſchöngepflegtes

volles Haar zu beſitzen und ſich zu erhalten; denn nichts ent
ſtellt mehr als eine ſchlechte Friſur. Vielen Damen iſt es nun
trotz aller Mübe nicht möglich, eine ſchöne halt bare Friſur zu
wege zu bringen, da ihr Haar an zu reichlichem Fettgehalt
leidet. Jn ſolchen Fällen überraſcht das ärztlich von Damen
friſeuren beſtens empfohlene Pallobona durch ſeine Wirkung
J geringer Menge trocken in das Haar geſtreut und verbürſtet
beſeitigt Pallabong alles überſchüſſige Fett, die Kopfhaut macht
es gleichzeitig rein und weiß. Das Haar wird weich und voll,
die Friſur gelingt mühelos und erfreut durch ihre Haltbarkeit.
Jede Dame mache einen Verſuch. Bei Damenfriſeuren und i
Parfümerien iſt das bewährte Fabrikat ſtets auf Lager.

Hauptſchriftleiter: Heimut Bött ch e

twortfich für den politiſchen Teil: elmut Böttcherr Hei ling Sura Kunſt,e diee ptai u a h für iu Sport redaktionehen nling den Tuzei Paul KeneGericht sſaa mSeober o. o



Gr huh on
braucht ſofort

und zwar: Sanitäts-Offiziere, Sanitäts
Unteroffiziere, Krankenträger, Kranken
wärter, Handwerker, Trainſoldaten als
Pferdepfleger und Fahrer.

Freiwillige für Brückentrains, Bäckerei
und ſonſtige Kolonnen.

und zwar: Fernſprecher, Funker, Blinker,
Abhörmannſchaften, Brieftauben und Melde
hundwärter, Fahrer.

Bedingangen:
Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Zulage,

bringung, Familienunterſtützung, Verſorgungs-
J anſprüche. Militärpapiere oder behördliches
Führungszeugnis müſſen vorgelegt werden.

Meldung bei allen Werbeſtellen des
Grenzſchutz Oſt, bei jedem Bezirkskommando,
Hauptmeldeamt und Candratsamt, woſelbſt
Fahrſcheine nach Danzig zu erbitten ſind.

In Danzig Meldung beim
Hauptwerbebüro GrenzſchutzOſt,

Weißmönchenhintergaſſe 1-2 am Haupt-
bahnhof.

Jnſpektion Danzig
für GrenzſchutzOſt.

WVanz-WVnterrienht.
77 geehrten Damen und Herren die ergebeneNitteilung. W mein Unterricht wieder Montag. den

17. MArz., 5 9 Uhr im Grand-Kotel Hohen-
18. Arm im .Auguetiner- Rrun“. beginnt

K. W Wlpplinger.
Keinen Tropfen Waſſer

läßt Dr. Gentuer's
Oelwachélederputz

durch das Leder des Schuhzeugs
eind ringen bei fortlaufendem Ge
branch. Eine hauchdünne, hoch
glänzende, durch Waſſer u. Schnee
unzerſtörbare Wachsſchicht bildet
ſich auf dem Leder, welche das
Eindringen des Waſſers ver
hindert Nigrin färbt nicht ab.

Herſteller, auch des ſo beliebten
Parkettboden- und Linoleum

Freiwillige ſür 6anitätstonnagnien.

freie Verpflegung, Bekleidung und Unter 4

Freiwillige für Elſenvahntrunpen.

Freiwillige ſür Nahhrichtentruppen
jeder Art

m z Ifel Damsnzimmer eränner von Halle! Senlateimmer J ar
Kameraden Noch einmal ergeht der Ruf an Euch, dem bedrängten Vaterland zu Hilfe zu Küchen genat der

ellen. Wie Ihr alle wißt, verſuchen die bolſchewiſtiſchen Truppen init alen Heine in ufer l erosse Auswah ten gewartet
in einfacher bis ganmOſtmark einzudringen. Die Uebermacht iſt groß, daher iſt ichnelle Hilfe dringend nötig. Darum reicher Auektneirt

Kameradey, wer fein Vaterland und ſeine Famille liebt der lomme und heiſe. Wöbeſtabi r
Erkennt die Gefahren, Kameraden, die uns die bolſchewiſtiſchen Scharen in unſer Land tragenSe daten an Euch ganz befonders geht der dringende Ruf auf Anwerbung im Maerf Martietdanh w

Flel (orps R leckho Hultenwehr in. ionarg Zone J dere
An lIe a. S., Alter Mark vellmächt

0

Bedingungen Mobile rn ung außerdem innerhalb Deutſchlands 5 Mark, außerbalb 9 Mark

disziplinierte Truppe. Beſonders erwünſcht: Pioniere, M.-G.-Schützen, Jnfanteriſten, Schneider
Schuhmacher, Armeeoffiziere und Aerzte. Feldſoldaten, folgt unverzüglich dem Hilferufe EurerKameraden, die Schulter an Schulter mit Euch C. Jahre tapfer gelkämpft haben. Weitgebende e Stimmun e
Garantie auf Anfiedſlung, und Auſtellung in Kurland von ſeiten der baltiſchen Regierung i 9 n

allen Kämpſern gewährleiſtet J ReparaturenBewerber haben ſich zu melden bei ihren Bezirks- oder Garniſonkommandos mit der aus
drücklichen Betonung, daß ſie zur Valtenwehr wollen 4 Albert HoffmannAuskunft erteilt: Werbebureau Freikorps Hleckvoff, Magdeburg, Bismarckſtr. B Volksſchule

am Riebeckplatz.

n wo4 äufruf an alle wehrfähigen errarene

tägliche Zulage, 30—50 Mark Treugeld pro Monat, freie r Unterkunſt, Ausrüſtung uſw. e P i anno

ü 8

Bekanntmachung a e See u Zur. F. R. o. 20. K. R. a. W feſtgeſebt. Die Kriege wollbedarf elſchaft wird e S und des Wonefaner

et e eeeceeeeereee Gerbereien tritt un z 13 Dieſe Bekanrrtmachung tritt am W. Februar 1919 nh 1. u. R. greigabe. verkin, den 25. Februar 1919. Roſtne An E Hoſen werden hiermit, s es nes doſpnderen n irre
bedarf, gum Zwecke der e aus dem SolffüsolS n e n e und re Faſſunn: der i rſo
Schuran eigenen Beſi Schaſe JWe c Berlin z 22 r Mengen (Schmutzwolle) ſagen Bekanntmachung

gericht Wolle dem folgenden i Nr. F. R. 860 2. 19. K. R. A.e e 7 a 5 h hen en J Au eI. Soweit er h e a ws wo JAAAA 25 eiwer Prämie a 7 edon 8900 Mark für Eder Moreno e d h W ehe dte„„Zoüe e h eAA4 Feiatheit 28,60 Mark e n i u her e e23 92,00 e von Z W e 3 J 7 den m Tee Mi 1918 v mehr e v Die von Kriegsm den denwen Die Freigabe erfolgt unter der Vebingung, daz die Schaf erlaſſenen den Su ch he r et inD 3 eines Ankaufs durch die Kriegswollbedar ſellſ Dieſe Bekanntmachung r am 21. Februar 1010 in chends vonws 18909 e Ken KvoßtR m 1200 für die abgelehnten Mengen geſtellt werden. Die Anträge ſind Berlin den 21, Februar 1919. ä2für 1 kg ringewaſchere Wolle einſchseßlich Waſchlohn. r e e e en Kriegs Rohſtoff Abteilung.xr. S a h eines Mufters an die r hſtoff Abteilung, tion W. I Wolffhügel.c unter I. getroffenen Beſtimm ungern r u richten. werche Far vie Eri ſ 8
Uebernahmepreis dert. nung zuſtändig iſtW h 8 vom O Die freigegebenen Mengen ſind geſondert bon den übrigen Bekanntmachung.w um erkamg: Es wird darauf hingewieſen, der die halten. Bei einem Pferd des Handelsmanws und Abbruchuntenvbenſtehenden Prei von der Kriegen „Aktie eſellſchaft Artikel r nehmers Paul Krüger, hier, kteſtraße 5, iſt Näude teſgeſen

mr für G erſter Sorte gezahlt dürfen. Für Die Bekanntwochung Rr. W. I. 1462/8. 17. K. R. A. vom worden.mindere Arten werden e nedrigere Preiſe 1 90. September 1917 betreffend Ausführungsbeſtimmungen geinäß Hallke, den 11. März 10916. Die e e
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Sreikorps Rieckhoff. 5. A. Baetse. In keiner Küche ſollte
Dem Korps angegliedert i auch eine Armee-Brücken- Abteilung, die gediente Pioniere und e e Eraval

Bauhandwerker einſtellt. Meldungen ebenfalls an das Werbebüro, Magdeburg, Bismarckſtraße 253. e Erſparnis von

Bedingungen wie oben. fehlen! 1 Stückarg v m 5 Stück 95H. Schneo Vaecht.,Große Steinſtraße s

Kei
Von

Vie da
vrüſſeler
Deutſchland

nichts bekannt.

nicht mehr beantwortet werden.
Von ſeiten des Generalkommandos.

die ſich zum Eintritt in die japaniſche Armee melden wollen und um Angabe der
I Werdbeſtelle bitten.

gez. von dem Magen. Oberſtleutnant. gez. Valeker.

on oriſreſſtes Siegfried Kummerenl.

TFhaliasKlte, Freitag. den 14 März.
abenäs G Vhr

Elite Konzert
ELENA GFRRARDT

ROoOBERT HUTT.

Beim Generalkommando laufen täglich zahlreiche Anfragen ein von Leuten,

Dem Generalkommando iſt von derartigen Werbungen der japaniſchen Armee

Anfragen an das Generalkommando in dieſer Angelegenheit können in Zukunft

Der Chef des Generalſtabes Der Zentral-Sordatenrat W. A.

voliernhof“, Magdeburgerstr, und Dienstag den

ſirnn Janiſariolen in ſinl ſche

zur spätoren Abnahme eines gieiehen Betrages von r re

Am Klavier: Otto Bake.
Karten von 2 bie 5 Mk. bei H. Hothan, Er. Uhriehstr.

Vortrags folg e-
1. FeideinsamkeitWie vist än meine Königin 90hanne: Brabms,

ist's e 7 R g n t. o Wolf.bert Hu
2. Frauenliebe und Leben Robert Schumann

4 Plena e
3. Arie aus der Oper Lie d Donireit

Robert Hutt.
4. Vor dem Fenster

Willst du, daß ich geh

mit apüterem Vmntauseh ſn
O hie Iagdeburger Stadtanleite von 1919.

Beteiligungen an dem Sähigen Dariehm zum Nennwert mit Verpfiehtung

Stadtanleibe von 1919 (erhältlic in Stücken von 5000, 2000 500 u. 200 Unbewe Jaue Lutt Johannes Brabwms.
zum Kurse von 98,60 Mk. spesenfrei Zu en Kirohnote

BVlens Gerhardt,
Richard Straub.

nimmt an

Sparkasse der Stadt Halle. 5. eheBeimuehe Aufforderung
ort Uutt,

canmiroron facheegennſt

C. Klappendach, e S Aue

Sonntasg, 16. Mürz, abends 7-8 Uhr in der Marktkirehe
Orgel-Konzert von Oskar Rebling.

Mitwirkung: Hoſoperasängerin Frl. harletie VOGel-natte.

Werke von Schubert, Liszt. Brahms-, Reger u. K. KlaueLintritt frei n i gehit d0 Fts., Altarraum IVorverkauf ab Freitag uachm. bei H. Hothan. Kirede ist geheirt.
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Er. Ulrichstr. 41. Lagerhäuser
HUaltbaro., gato u 000 m ne ver Bau Hh ar Haberung- Berlin e

(Waseh- und Bleichextrakt)das bosto eauerstoffhaitige Wasehmittel
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